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Alt werden, abermit dem Körper
undGeist einer jungenPerson so-
wie gesund, vital und beschwer-
defrei – dieser Wunsch und mit
ihm der Begriff Longevity haben
sich schon längst in unsere Ge-
sellschaft geschlichen.

Seit Jahren werden Millionen
in die Forschung zur Langlebig-
keit investiert, und auch Interes-
sierte nehmen in ihrer Hoffnung
auf einverjüngtes Selbst viel Geld
in die Hände. An den Methoden
und deren Wirksamkeit schei-
den sich die Geister. Darüber be-
richtete der Podcast «Apropos»
des «Tages-Anzeigers» bereits
vor knapp einem Jahr.

NunkündigendieVeranstalter
der Gesundheitsmesse «Health
Expo» am Freitag an: Basel soll
zu einer «Longevity-Hochburg»
werden– zumindestwährend ei-
nes Tages, am 30. Mai, wenn die
Messe stattfindet. Über 130 Aus-
steller präsentieren sich dort zu

Themen wie Fitness, «healthy
food»,«mental health» odereben
zu einemwomöglich gesünderen,
längeren Leben.

20 neue Check-ups
anGesundheitsmesse
Die Veranstalter bauen ein
«Longevity-Village» auf, wie sie
schreiben, das sich «ganz der
Kunst eines langen, gesunden
und erfüllten Lebens» widmen
soll.DasDorfwerdedieMesse um
20 Check-up-Stationen ergän-
zen und Besucherinnen und Be-
suchern ihren eigenen «Gesund-
heitszustand» aufzeigen. Hinter
demVillage steckenManuel Punt-
schuh und Lukas Zahner.

Puntschuh arbeitet in einer
Praxis in Basel und nennt sich
«Longevity-Mediziner». Zusam-
men mit einem anderen Arzt fo-
kussiert er sich dort vor allemauf
funktionelleMedizin undLonge-
vity. Auf ihrer Website heisst es,

siewürden an eineWelt glauben,
«in derMenschenverstehen,dass
ihr Körper kein passives Objekt
ist, sondern ein intelligentes Sys-
tem, das auf die richtigen Impul-
se reagiert» – «Wir helfen Men-
schen, ihrvolles gesundheitliches
Potenzial auszuschöpfen» und:
«Werden Sie zur besten Version
Ihrer selbst. Sie sind am Hebel!»

Longevity Check-up
startet bei 580 Franken
Was sind also die Kosten, um
zur besten Version seiner selbst
zu werden? Ein Blick auf die
Website zeigt drei Check-up-Mo-
delle: «Explorer», «Performer»
und «High Performer». Die Prei-
se starten ab 580 Franken und
können bei knapp 2300 Franken
weitergehen.

Inbegriffen sind etwa der Fo-
kus aufVitamine undNährstoffe,
eine «personalisierte Lifestyle-
Auswertung», eine «Mitochon

drien-Funktionsanalyse» oder
«personalisierte Longevity-Stra-
tegie».DieÄrzteversprechen den
Patienten,präventiv zu praktizie-
ren, eine «grenzenlose Energie»
sowie «maximale Leistung».

Ehemaliger Uni-Professor
ist Teil des Longevity-Dorfes
DerandereMann,derhinterdem
«Longevity-Village» an der Ge-
sundheitsmesse steht, ist Lukas
Zahner. Der Professor war über
dreissig Jahre am Departement
fürSport,BewegungundGesund-
heit an der Uni Basel tätig.

Mittlerweile fokussiert sichder
Tennislehrer und Diplomtrainer
Swiss Olympic auf den Bereich
Personal Health Coaching und
die Devise: «Exercise is medici-
ne» sowie: «Weniger Reparatur-
medizin, mehr Gesundheitsför-
derung und Prävention».

Manuela Humbel

ImMai soll Basel zur «Longevity-Hochburg» werden
Gesundheitsmesse Die Health-Expo fokussiert heuer neu auf Langlebigkeit. Die teuren Methoden sind umstritten.

Lea Buser

DerRegierungsratwill die Löhne
aller Kantonsmitarbeitenden er-
höhen. So sieht es das «Lohn-
massnahmenpaket»vor,überdas
der Grosse Rat voraussichtlich
diese Woche debattieren wird.
Nun hat sich auch die Arbeitsge-
meinschaft derbasel-städtischen
Staatspersonalverbände (AGSt)
in die Debatte eingeschaltet und
sich mit einem Schreiben direkt
an denGrossenRat gewandt.Das
berichtet die «bz Basel».

Denn obwohl sich die Basler
Politik einig ist, dass bei der Bas-
lerKantonspolizeiHandlungsbe-
darf besteht, gehen die Meinun-
gen zum Lohnmassnahmenpa-
ket weit auseinander. Das zeigte
sich im Bericht der Wirtschafts-
und Abgabekommission (WAK),
den diese EndeMärz publizierte.

MehrMassnahmen
für Kantonspolizei?
Die bürgerlicheMehrheit bemän-
gelt amVorschlag derRegierung,
dass fast die Hälfte des Kan-
tonspersonals von den höhe-
ren Löhnen profitieren soll. Sie
will die Anhebung auf die tiefe-
ren Erfahrungsstufen beschrän-
ken und fordert gezieltereMass-
nahmen zur Behebung des aku-
ten Personalunterbestands bei
der Kantonspolizei. So wollen
die Bürgerlichen unter anderem
eine neue Zulage für Polizistin-
nen und Polizisten im Aussen-
dienst einführen.

Für die linke Kommissions-
minderheit entspricht dies je-
doch einer Ungleichbehandlung
gegenüber anderen Blaulicht
organisationen wie der Feuer-
wehr oder der Sanität, die ähn-
lichen Risiken ausgesetzt seien.
Sie unterstützt dasVorhaben der
Regierung.

Die AGSt hat sich nun mit ei-
nem Schreiben an dieMitglieder
des Grossen Rats gewandt. Da-
rin hat sie eine Abstimmungs-
empfehlung abgegeben, wie die

«bz Basel» schreibt. Demnach
unterstützt die AGSt den Antrag
derKommissionsminderheit, der
dem Ratschlag des Regierungs-
rats entspricht.

Aus Sicht der Staatspersonal-
verbände enthält das Lohnmass-
nahmenpaket desRegierungsrats
«dringend erforderliche Mass-
nahmen», um die Arbeitgeber-
attraktivität des Kantons zu stei-
gern und demFachkräftemangel
entgegenzuwirken.AuchderPoli-
zeibeamtenverband Basel-Stadt,
derdas Schreibenmitunterzeich-
net hat, stellt sich hinter die Vor-
lage des Regierungsrats.

DenGegenvorschlag derWirt-
schafts- undAbgabekommission
(WAK) lehnt sie hingegen ab. Die

darinvorgesehenenÄnderungen
würden «das gesamte kantonale
Lohnsystem in Schieflage» brin-
gen. Zudem bestehe die Gefahr,
dass einzelne Berufsgruppenun-
gleich behandelt und gegenei
nander ausgespielt würden.

Attraktivität des Kantons
Basel-Stadt als Arbeitgeber
Einweiterer Kritikpunkt betrifft
den fehlenden Einbezug der
Sozialpartner, wie die «bz Ba-
sel» schreibt. Das Paket des Re-
gierungsrats sei das Ergebnis ei-
nes «sorgfältig ausgehandelten
Kompromisses» zwischen dem
Kanton als Arbeitgeber und den
Sozialpartnern, unter Berück-
sichtigung aktueller politischer

Vorstösse. Der Gegenvorschlag
der Kommissionsmehrheit sei
hingegen ohne diesen Einbezug
entstanden.

Besonders kritisch sehen die
Verbände einevonderKommissi-
onsmehrheit beantragte Konkur-
renzklausel im Personalgesetz.
Diese schwäche die lohnmässige
Attraktivität des Kantons. Zwar
stehe Basel-Stadt imWettbewerb
mit anderen Arbeitgebern, doch
die Festlegung der Anstellungs-
bedingungen seiAufgabevonRe-
gierungundParlamentunterEin-
bezug der Sozialpartner.

Würden diese Bedingungen
neu in Abhängigkeit von priva-
ten Arbeitsverhältnissen defi-
niert, entstünde ein demokrati-

sches Ungleichgewicht, da der
Staat umgekehrt keinen Einfluss
auf privat festgelegte Löhnehabe,
heisst es.

Lohnmassnahmenpaket
per 1. Juli 2026
Ursprünglich hatte der Regie-
rungsrat vorgesehen, die Lohn-
massnahmen schrittweise in zwei
Etappen per 1. Januar 2026 und
1. Januar 2027 in Kraft treten zu
lassen.Sowohl die Kommissions-
mehrheit als auch dieMinderheit
sprechen sich nun für eine Um-
setzung aller Anpassungen per
1. Juli 2026 aus, um die drängen-
denProblemebei derKantonspo-
lizei und anderenBerufsgruppen
zeitnah anzugehen.

Polizistenwollen Lohnerhöhung nicht
auf Kosten anderer Staatsangestellter
Massnahmenpaket Basel-Stadt Bürgerliche wollen Polizistinnen und Polizisten gezielt besser entlöhnen.
Aus Sicht der Staatspersonalverbände sollten allerdings auch andere Kantonsangestellte profitieren.

Die bürgerliche Mehrheit der Wirtschafts- und Abgabekommission (WAK) will unter anderem eine neue Zulage für Polizistinnen und Polizisten
im Aussendienst einführen: Einsatz am 1. Mai 2023 in Basel. Archivfoto: Dominik Plüss

Rheinfelden Verzweifelt läuft der
kleine Fuchs hin und her, schaut
eine für ihn viel zu hohe Mauer
hinauf und ruft wiederholt nach
seiner Mama. Diese ist auf dem
Video jedochnicht zu sehen, son-
dern vier Meter über ihm auf der
Terrasse am Zuggleis.

Festgehalten hat die Bilder
Wildhüter und Jagdaufseher Bo-
ris Brunner, und es darf an die-
ser Stelle auch schon entwarnt
werden: «Alle sind wieder ge-
sund zurück, dort, wo sie hinge-
hören», schreibt Brunner dieser
Redaktion.

AmMittwoch sei er kurz nach
20 Uhr von einem Pendler am
Bahnhof Rheinfelden angerufen
worden, so Brunner. Dieser habe
beobachtet, wie der Fuchswel-
pe an den Gleisen verängstigt
hin und her lief und «die gan-
ze Zeit seiner Mutter rief», wie
Brunner erzählt und weiter aus-
führt: «Nachdem ich den Bahn-
hof Rheinfelden erreicht hatte,
habe ich denWelpen schliesslich
gefunden.»

Er habe feststellen können,
dass der Fuchsbau in derTerras-
senmauer neben den Gleisen auf
circa vier Metern Höhe lag. «Der
Welpemuss also aus einigerHöhe
von der Mauer heruntergefallen
sein und war nicht mehr selbst-
ständig in der Lage, die Wand
hochzuklettern. Die Fuchsmut-
ter hat sich auf der Höhe aufge-
regt immerwiederkurz gezeigt.»

Mit demWelpen dieMauer
hochgeklettert
Der kleine Fuchs sei gefährlich
nah die Gleise entlanggeirrt, auf
denen immerwiederZüge durch-
gefahren seien.AlsWildhüter sei
es ihmnicht erlaubt gewesen, die
Gleise zu betreten, so Brunner.Er
habe daher die SBB-Bahnpolizei
verständigt, diese habe wiede-
rum die Intervention der SBB
aufgeboten.

«Zusammen mit zwei SBB-
Mitarbeitern konnte ich schliess-
lich die Gleise überqueren und
den Welpen einfangen», erzählt
Brunner. «Mit vereinten Kräften
sind wir dann mit dem Welpen
die Mauer mit Brombeersträu-
chern hochgeklettert und konn-
tendenWelpenwohlbehalten der
Fuchsmutter zurückgeben.» Um
22.45 Uhr habe der Einsatz dann
beendet werden können. (mhu)

Fuchswelpe stürzt
auf Gleis – Pendler
sorgt für Rettung

Die Veranstalter
bauen ein
«Longevity-Village»
auf, das sich «ganz
der Kunst eines
langen, gesunden
und erfüllten
Lebens»widmet.
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Andrea Schuhmacher

Die Fällung von 15 Bäumen bei
derGarage Rank EndeMärz kün-
digte es an: Nächste Woche be-
ginnen die Bauarbeiten für den
neuen Kreisel an der Kreuzung
Grenzacherstrasse/Rankstras-
se in Basel. Gemäss dem Bau-
undVerkehrsdepartement (BVD)
wird mit dem einspurigen Krei-
sel dieVerkehrssicherheit auf der
Grenzacherstrasse erhöht: Velo-
und Autofahrer können sicherer
abbiegen, für Fussgänger wird
ein neuer Fussgängerstreifenmit
Lichtsignalen beim Eisenbahn-
weg geschaffen.

Die neue Wohnüberbauung
am Areal Eisenbahnweg ist –
neben der nötigen Sanierung
der unterirdischen Energie- und
Wasserleitungen – derGrund für
den Umbau der Kreuzung. Im
Jahr 2023 entstanden dort rund
200 neueWohnungen amRhein-
ufer, inklusive 450 Parkplätzen.
Das erhöhte das Verkehrsauf-
kommen rund um die Kreuzung
Grenzacherstrasse/Rankstrasse,
bei der sich auch zwei Bushalte-
stellen befinden, stark. Der neue
Fussgängerstreifen soll den Ein-
wohnerinnen und Einwohnern
des Eisenbahnwegs das Kreu-
zen der Grenzacherstrasse er-
leichtern und somit den Zugang
zu den Bushaltestellen sowie
zurgeplanten S-Bahn-Haltestelle
Solitude vereinfachen.

Für Autofahrende wird die
Einfahrt in den Eisenbahnweg
hingegen leicht erschwert.Heute
gibt es zwischen dem Eisen-
bahnweg und derKreuzung eine
Nebenfahrbahn derGrenzacher-

strasse, in die man von beiden
Seiten her einbiegen kann. Künf-
tigwir die Einmündung beimEi-
senbahnweg nur noch Velofah-
renden zur Verfügung stehen.
Autofahrende gelangen hinge-
gen nur noch über den Kreisel
in den Eisenbahnweg.

Kritik an lähmenden
Kreiseln
Als die Umbaupläne für die
Grenzacherstrasse vor rund vier
Jahren vorgestellt wurden, äus-
serte LDP-Grossrat Michael Hug
Kritik am einspurigen Kreisel:
Kreiselwürden denVerkehrsfluss
«teilsmassiv» verlangsamen.Als
Beispiel nahm erden damals ge-
rade neu erstellten Kreisel beim
Kunstmuseum, der zu Stosszei-
ten fürStau bis zumAeschenplatz
und zum Wettsteinplatz sorge.

Zudem mahnte der LDP-Gross-
rat, dass Kreisel eine «Quelle
für Verspätungen und Gefah-
ren» für Fussgängerinnen und
Velofahrende darstellten.DerRe-
gierungsrat wies die Sorgen des
Grossrats jedoch ab: «Kreisel be-
wirken, dass der Verkehr aus
allen Richtungen ohne längere
Standzeiten relativ stetig fliesst»,
schrieb er in seiner Antwort auf
die schriftliche Anfrage Hugs.
Die geringeGeschwindigkeit,mit
der ein Kreisel befahren wer-
den könne, trage zudem zurVer-
kehrssicherheit bei.

Die Bauarbeiten bei der
Grenzacherstrasse werden vor
aussichtlich im Sommer 2028
abgeschlossen. Damit die Stre-
cke währenddessen nicht ge-
sperrt werden muss, wird die
Baustelle in sieben Etappen aus-

geführt. Die Kosten für den Um-
bau betragen knapp 5 Millionen
Franken. Die 15 gefällten Bäume
werden ersetzt undmit 11weite-
ren ergänzt. Insgesamt werden
somit 26 neue Bäume gepflanzt.

Busgarage Rankmit Platz
für 144 E-Busse
Das Areal rund um die Garage
Rank im Quartier Hirzbrun-
nen befindet sich seit Jahren im
Wandel.Auf die bereits erwähnte
ÜberbauungamAreal Eisenbahn-
weg folgten im Februar 2025 die
nun weit fortgeschrittenen Bau-
arbeiten für die neue Busgarage
Rank derBaslerVerkehrs-Betrie-
be (BVB). Die neue, vierstöckige
Garage soll neben einerWerkstatt
fürdieWartungderBVB-Busflot-
te Platz fürmaximal 144 E-Busse
bieten, die an Ladepunkten mit
100Prozent erneuerbaremStrom
geladenwerden.Bis 2027 soll die
gesamte BVB-Flotte auf E-Busse
umgestellt werden.

Ebenfalls auf dem Areal der
Busgarage Rank soll zudem ein
neues, 88 Meter hohes Wohn-
hochhaus entstehen. Entworfen
wurde es vom Zürcher Studio
DIA.Das Hochhauswird voraus-
sichtlich mehr als 100Wohnun-
gen Platz bieten und ist Teil des
Wohnbauprogramms 1000+, bei
dem der Kanton bis 2035 mehr
als 1000 neue und preisgünstige
Wohnungen in Eigeninvestition
bauen will.

Geplant ist, dass das BVD
noch in diesem Jahr einen Be-
bauungsplan für das Hochhaus
dem Grossen Rat überweist. Die
Bauarbeiten dafür sind frühes-
tens 2028 vorgesehen.

Kreisel, Busgarage, Hochhaus:
ImOsten Basels entsteht viel Neues
Hirzbrunnen im Wandel An der Grenzacherstrasse starten die Bauarbeiten: 15 Bäume sind bereits gefällt.
Neben dem neuen Kreisel entstehen eine vierstöckige E-Bus-Garage und ein 88Meter hoherWohnturm.

Die Kreuzung Grenzacherstrasse/Rankstrasse wird zu einem Kreisel. Die Bauarbeiten starten heute,
bereits Ende März wurden die 15 Bäume auf der mittigen Rabatte gefällt. Foto: Dominik Plüss

Das Benediktinerkloster Maria
steinwird jährlichvon einerVier-
telmillionMenschen besucht. Für
Katholiken ist das Kloster ein
wichtiger Wallfahrtsort und für
die Bewohner der Region Basel
ein beliebtes Ausflugsziel. Be-
reits 2019 beschloss die Mönchs-
gemeinschaft in Zusammenar-
beitmit derGemeindeMetzerlen-
Mariastein,denKlosterplatz, rund
4000 Quadratmeter, neu zu ge-
stalten.Zielwares, einen autofrei-
en Ort für den Alltag ebenso wie
für Feiern und Feste zu schaffen.

Nach siebenjährigerPlanungs-
und Bauzeit wurde der neue
Klosterplatz am Samstag mit ei-
nemVolksfest eingeweiht. Nebst
einem offiziellen Festakt konnte
sich das Publikum von Fachleu-
ten über das Gelände führen las-
sen. Das Herzstück der Neuge-
staltung bildet der gepflasterte
Bodenbelag,derausNatursteinen
inGrau-,Rot- undGelbtönen be-
steht. Acht frisch gepflanzte Lin-
den und ein Wasserspiel verlei-
hen demhellen undweitläufigen
Platz Struktur.Anstelle vonPark-
plätzenwurde zudemdas Forum
geschaffen,wo ein offener Pavil-
lonvorRegenundSonne schützt.

Auf der linken Seite derBasili-
ka führt nun eineAussenpassage
hinunter in den Fels zurGnaden-
kapelle, und der öffentlich zu-
gänglicheAbteihof rechts derKir-
che ist durch die Neugestaltung
besser ersichtlich geworden. Im
vorderen Teil des Platzes legten
die Architekten des Ateliers Eh-
renklauHemmerlingGmbHaus-
serdem einen kleinen Garten an.

Kosten erst zumTeil gedeckt
«Es ist ein grossartiger Tag»,
freute sich Abt Ludwig Ziegerer
am Samstag. An der Einweihung
nahmen nebst Marianne Frei
(Mitte), Gemeinderätin von Met-
zerlen-Mariastein, auch die So-
lothurner Kantonsratspräsiden-
tin Myriam Frey Schär (Grüne)
und Regierungsrätin Sybille Je-
ker (SVP) sowie der Solothur-
ner Nationalrat Christian Imark
(SVP) teil. Frey Schär betonte in
ihrer Ansprache den Mehrwert
des Klosters Mariastein für ih-
ren Kanton. Es solle sich zu einer
touristischenDestinationweiter-
entwickeln, so Frey Schär. Dazu
passt der neu geschaffene Spiel-
und Picknickplatz im Park des
Klosterhotels.

Die Neugestaltung des Klos-
terplatzes ist ein Teilprojekt der
Strategie «Mariastein 2025»,wel-
che die langfristige Sicherung
und Modernisierung der klös-
terlichen Infrastruktur gewähr-
leisten soll. Die Kosten für die
NeugestaltungdesKlosterplatzes
betragen rund6,2MillionenFran-
ken.Dank Beiträgen von privater
Seite und der öffentlichen Hand
konnten bisher rund 3,5 Millio-
nen Franken gedecktwerden.Für
dieverbleibende Finanzierung ist
das Kloster weiterhin auf Spen-
den angewiesen.

Julia Konstantinidis

Neu gestalteter
Klosterplatz
Mariastein Der autofreie
Platz ist am Samstag mit
einem Volksfest eröffnet
worden.

Die neue Busgarage Rank wird zu einem der grössten Gebäude der Schweiz. Foto: Dominik Plüss

88 Meter hoch: Das geplante Hochhaus auf dem Areal der Busgarage
Rank. Visualisierung: Studio Blomen

Knapp 5Millionen
Franken betragen
die Kosten für
den Umbau auf der
Grenzacherstrasse.

Weit und hell erstrahlt der neue
Klosterplatz in Mariastein. Foto: juk


